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Lange Zeit wurde die grundlegende Quellenforschung in der deutschen 
Musikwissenschaft gering geschätzt und wenig bearbeitet. Dies betraf auch 
Länder und Regionen, in denen marxistische Geschichtsschreibung dem ver-
meintlichen Fortschritt huldigte und insbesondere die kirchenmusikalische 
Tradition möglichst verdrängte. Dass damit ein verfälschtes Geschichtsbild 
propagiert und eine postfaktische Musikgeschichtsschreibung betrieben 
wurden, die einer sachlichen Prüfung in keiner Weise standzuhalten vermö-
gen, hat sich erst in den letzten Jahren mit dem cultural turn wieder im 
Bewusstsein jüngerer Wissenschaftlergenerationen durchgesetzt. Umso 
willkommener werden Arbeiten entgegengenommen, die bislang vernach-
lässigte Quellenbestände heben und der Wissenschaft zugänglich machen. 
Rudolf Klinkhammer leistet dies für die Kirchenmusikhandschriften der 
Benediktiner in Böhmen im 18. Jahrhundert in sehr gründlicher Weise. 
Indem er die Abtei St. Wenzel in Braunau und die Erzabtei St. Adalbert und 
St. Margaretha in B!evnov (Prag) sowie die Dekanalkirche St. Peter und St. 
Paul katalogisiert, gewinnt er nicht nur einen fundamentalen Überblick über 
das kirchenmusikalische Repertoire, er kann durch seine breit angelegte 
Dokumentensichtung über einen Schriftenvergleich auch eine überzeugende 
Zuschreibung der Handschriften zu einzelnen Schreibern liefern. Allein die 
Liste der Standorte der Quellen und der Literatur weist die Findigkeit und 
den Spürsinn des Autors nach, mit der er die Quellen zusammengestellt hat. 
Dass er dabei auch Notendrucke miterfasst, ist sehr zu begrüßen, da sie zum 
Gesamtbild erheblich beitragen. Der gesamte Bestand eröffnet einen schier 
unerschöpflichen Reichtum, dessen Erschließung einen grundlegenden Bei-
trag zur Erforschung der Musikkultur in ihrer ganzen Breite leistet. Das auf 
drei Bände angelegte Werk, dessen erster Band hier angezeigt wird, bedarf 
dringend der Vervollständigung. Nur so können die Bedeutung der Kirchen-
musik insbesondere in den Klöstern in ihrer Bedeutung für die Kultur Euro-
pas allgemein sichtbar nachgewiesen werden und gerade auch die christli-
chen Grundlagen Europas als verbindendes Element herausgearbeitet wer-
den. Nicht nur sozialistische Geschichtsschreibung, sondern gerade auch die 
säkulare bürgerliche Gesellschaft mit ihrem pseudowissenschaftlichen 
Anspruch auf evolutionäre Moderne hat ganz gezielt derartige historische 
Forschung behindert um einer fortschrittlich ideengeschichtlichen Betrach-
tungsweise willen. Umso mehr ist eine kleine, aber sehr aktive und ertrag-




Nationalmuseum, an der Nationalbibliothek (zahlreiche Kirchenmusikkata-
loge) und an vielen wissenschaftlichen Bibliotheken und Archiven im Lande 
das kirchenmusikalische Erbe vor dem totalen Verfall gerettet hat. Bisher 
sind in der Nationalbibliothek in einem Zentralkatalog an die 1.100.000 Titel 
registriert. Ein Ende ist nicht abzusehen. Soeben ist ein Katalog der 
Musikhandschriften des Prämonstratenserklosters Seelau herausgekom-
men. In Kürze wird ein Sammelband "Sacred music in the 'long' 18th 
Century" (hrsg. von Michaela Freemanová-Kopecká) erscheinen. Ganz aktu-
ell erreicht uns die Anzeige eines im Internet abrufbaren Katalogs: 
Rokycanská hudební sbírka. Katalog franko-nizozemských duchovních skla-
deb, dochovaných v nejstarí vrstv! repertoáru  The Rokycany Music Coll-
ection. A Catalogue of Franco-Netherlandish Sacred Works, preserved in the 
Oldest Layer of the Repertoire, hrsg. von Kate!ina Maýrová, Stephanie P. 
Schlagel and Hana Hrachová, Praha 2016. Wie schön!  
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I. History of the research 
 
It was Carl Ferdinand Pohl, author of the first exhaustive Haydn monograph 
who, in the second half of the 19th century, studied the music life at 
Eszterháza for the first time. Haydn research (and quality popular literature) 
was mostly satisfied with the bulk of information published by Pohl for three 
quarters of a century. In Hungary, it was Klára Zolnai and Anna Zádor who 
dealt with various facets of the Eszterháza opera productions before WWI; 
in the years after the war Klára Garas did pioneering work in the field of the 
art history of Eszterháza, whereas Arisztid Valkó made extracts of the data 
concerning art and music history included by the Esterházy documents, 
freshly taken over by the National Archives  diligently, but with a high 
percentage of error. 
Interest in the Haydn sources and in the decades spent by him at 
Eszterháza started to increase around 1959, the 150th anniversary of the 
composers death both in Hungary and abroad. In Hungary, Mátyás Horányi 
published a book for the general public about the opera productions and the 
theatrical life at Eszterháza and Eisenstadt; however, it also included new 
